
wiıckeln (138 „Unter den NS-Mördern galt Mitgefühl MI1t den Opftern als
Schwäche, die CS 1mM 1enste eıner „höheren Sache“, „Führer“ un „ Vater-
land“ bekämpfen galt  CC Auffallend 1ST 1n den Interviews, A4Ss Be-
oriffe w1e€e Irauer, Weınen, Iränen us nıcht vorkommen.

[)as letzte Kapitel beschreıibt verschiedene Abhängigkeitsqualitäten Zzu

NS-Regıime: „Der Nationalsoz1ialısmus 7zıelte nıcht darauf, die Menschen
kognitıv überzeugen, sondern sS1e emotional einzubinden. Er lebte VO

der narzısstischen Bedürftigkeıit und Abhängigkeıt seıiner Anhänger, VO ıh-
P Schamgefühlen, Kriegstraumata und frühkindlichen Erlösungsphan-
tasıen“ Als erschreckendes Fazıt leıbt, a4aSS das Lernen AaUus der (Se-
schichte erst begonnen hat un: AaSss NS-Ideologiefragmente iımmer och 1n
HHSCEGI Gesellschaft wırksam siınd

Wılhelm Schwendemann, Freiburg

Koger Reıss, Leon un Lucıie. Eriınnerung das Zürcher chtetl rel
Füssl: Verlag, Zürich 2008 126 Seıten.

Koger Reıiss, 1944 1in Zürich geboren, ebt W ar se1ıt ber dreifßig Jahren 1in
Genf£, doch seıne Erinnerungen das „Zürcher chtetl‘ sınd authentisch,
weıl OFIt seıne Kındheit un: Jugend verbracht hat Fıischel UN Chaye,
Szenen A dem Zürcher chtetl WAarTr se1ın Erstling, eın 1e] beachtetes Buch,
das VO  s eıner Welt erzählt, die nıcht mehr ISt, W1e€e sS$1e einmal W ar (vgl
FrRu1 Es 1STt die Geschichte seıner geliebten Großeltern, die
das Jüdische mi1t ach Zürich brachten. Leon UunN Lucıe, die Fortsetzung,
zählt VO seınen Eltern un seinem eıgenen Leben 1in eıner Welt, die gepragt
1ST VO  . der Entwicklung VO traditionellen 7E modernen Judentum. Reıss
spricht „ VOIl den glorreichen sechzıger und siebziger Jahren, 1n denen INanl

als Jude Gelegenheıt hatte, den aufrechten Gang üben  “ VO eıner Idylle,
die E heute >5 schon wıeder nıcht mehr x1bt. Und spricht VO der Zeıt,
„n der das moderne Iwrıt zunehmend das Jıddische ersetzt“. Leon UnL
CLe 1St W1e€e auch se1ın ErsSties Buch 1n eıner gelungenen Mischung AaUus Jid-
disch, Hochdeutsch un: Schwyzerdütsch geschrieben. Und ımmer wieder
kommt Großvater Fischel ZU Vorscheıin, der mıiıt dem „modernen Tinef CC

nıcht zurecht kam Ironısch und einfühlsam, lıebevoll und teilweıse rührend
un: doch Sal nıcht verklärend erinnert das Buch dıe großen jüdischen
Erzähler. Es 1STt „wıe eın Idiom AUS den verschiedenen Stımmungen, vie-
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len, sıch teilweise überkreuzenden Jargons und Dialekten“ (Vorwort), eın
wahres Sammelsurium VO teıls grotesken, beıinah satırıschen Szenen 80688
köstliıchem Humor un amusantem Vokabular geschrieben.

Wenn Roger Reiss „ VOIN Prokrustesbett der Mınerva“ (einer Lehranstalt,
1in der war) erzählt, VO Begıns Besuch 1n Zürich der VO „Elban, dem
Erbarmungslosen“, der den teuren Skulpturen, die 1in eıner 1trıne 1m FI-
ternhaus stehen, dıie Nasen wegreıßt, weıl befürchtet, 4aSS S1€e als (3Oötzen
verehrt werden, sınd das Sıtuationen, die nıcht FEILET: die Komik des Heute,
sondern die tıef verwurzelte Wehmut un: Gläubigkeit der ftrommen Juden
eıner VELISANSCHECH Welt übermuitteln. Roger Reıss lebte 1n dieser Tradıtion,
un schıildert S1€e MIt einem weınenden und einem lachenden AÄuge: Seine
Worte: „ Wenn CS 11UTr wahr ware“, sınd wahr, auch WEeNn S1e 6S vielleicht
nıcht ımmer sınd Es 1St Cin lıebevolles Bıld, das beschreibt. Die Möglich-
eıt un: Selbstverstäfidlichkeit‚ ach der TIradıtion des „Jüdisch-galizıschen
Schtetl“ leben können, werden 1n diesem hınreifßßend geschriebenen uch
deutlich. Dıi1e NZ7Z schrıeb: „:1)ass eiın orthodoxer Jude 1mM deutschspracht-
CIl Raum se1n persönlıches Leben beschreibt und publizıert, besitzt Selten-
heitswert.“ Leon un Lucıe 1St eın unvergleichliches Zeiıtdokument, voll
Tietgründigkeit, Esprit un: Humor. Das Buch ZeIST,: ASS und W1€e sehr CS

möglıch ISt;, 1n der jüdıschen Tradıtıion leben und trotzdem ein moderner
Mensch se1nN. Fischel UunN Chaye 1St wunderbar, Leon UN Lucıe macht CS

vollkommen.
Marıa Stiefl-Cermak, Freiburg

Christian Rutishauser SE Christsein 1im Angesicht des Judentums. Echter
Verlag, Würzburg 2008 91 Seıiten.

Das 1n der Reihe Ignatianısche Impaulse erschienene Buch des Direktors des
Lasalle-Hauses 1n Bad Schönbrunn (Schweiz) erinnert 1n seiınem ersten Ka-
pıtel den Jüdıschen Ursprung des Christentums und die Neubesinnung
durch das 7 weıte Vatikanısche Konzil ber diese unaufgebbare 5588 blei-
bend wiıirksame Verknüpfung. Neben den Texten des Konzıls (Nostra
tate) würdigt Rutishauser weıtergehend dıie Aspekte eıner jüdısch-
christlichen Kooperatıon etwa 1ın der Sozialarbeit, die Stellungnahmen des
Vatıkans 9865 Hinweise für e1ıne yichtige Darstellung von Juden und Juden-
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